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JMexikaner und Amerikaner.

WM (Unüberbrückbare Gegensätze .)
Die Wirren in Mexiko dauern an und werden neuer¬

dings auch den dort lebenden Deutschen besonders be-
merkbar. Soeben wurde aus Tampico berichtet, daß die
Rebellen dort Kriegssteuern von den Ausländern er¬
zwingen und datz sie auch 100 000 Pesos vom deutschen
Konsul gefordert hatten, deren Zahlung dieser jedoch ver¬
weigert habe.

Vor allen Dingen hatzt der Mexikaner aber den
Amerikaner, und man kann nicht gerade sagen, datz der
Dankes in den Mexikaner verliebt ist. Es lind eben ver-
schieden geartete Charaktere, die sich niemals finden, weil
sie sich niemals suchen, und die sich wahrscheinlich nie ver¬
stehen werden: während der Amerikaner schroff, geschäfts¬
mäßig kühl und kurz angebunden ist, ist der Mexikaner
von einer übertriebenen, sützlichen Höflichkeit, die den
Dmkee anwidert. Der Engländer Carson, der ein Buch
über Mexiko geschrieben hat, charakterisiert die beiden
feindlichen Nachbarn durch ein paar amüsante Beispiele
.Alle Mexikaner", so heifet es in seinem Buche, sind,
was Höflichkeit und Förmlickm.t av 'eht, durchaus
spanisch. Am drastischsten zeigt sich das Nachäffen spani-
slber Sitten m der Gewohnheit des ewigen Aufschiebens:
.Morgen, morgen, nur nicht heute", ist das Losungswort
der Spanier wie der Mexikaner. Bon dem Werte der

scheint man keinen rechten Begriff zu haben; der
Mexikaner, der zu einer Verabredung pünktlich erscheint,
'all noch erst geboren werden ; ein pünktlicher Mensch gilt
' .Fr besonders gut erzogen und jedenfalls

nicht gesellschaftsfähig. Der vornehme Mexikaner ist
einer LlebeuÄmirdigkeih die geradezu unangenehm
g freundlich lächelnd sagt er zu jedem Besucher: . Be-

gen Sie mein Haus als das Ihrige ." Das ist natür-
nur eine teere Redensart , und der Mexikaner erwartet

nicht, datz man sie ernst nimmt . Manchmal aber
wmmr es anders. Em Jankee, der aus dem amerikanischen

-, Don  dort , wo er noch ganz „wild " ist — nach
lernte auf der Stratze durch einen

§ °unlen emen Mexikaner kennen, der sich dann von ihm
mL, ” üblichen Hoflrchkeitsphrase verabschiedete. Der
^2 °ner war-mcht wenig überrascht, als ihm ein paar Tage

M semelüet wurde, daß m seinem Empfangszimmer
st-b mi- 1,̂ 'a.der es sich recht bequem gemacht habe und

1 ? Me ; er ging rasch, um sich den
und fand seinen Amerikaner, der sich nach

in  t en  dosten Sessel hineingeflegelt,
h°tteu!d d -auf  einen anderen Sessel gelegt
rauchte»„kr. l̂lche einer dicken schwarzen Zigarre , die er
Herrn des w 2e ?pi4 fallen lieb. Als er den
wll übe? t,5k ^ 5 ^ bllckte, spuckte der Wildwestler kunst-
-nnütlicb- m„^ udle hinweg m eine Salonecke und sagte
er. weil er "afnnhl  da bin ich!" Oberst sagte
lei:mden auch in Mexiko redermann Oberst

Wen» ^ ^ aten ist es nämlich jedermann.
S-sÄtand?^ « '"« ^ ?m mexikanischenHause irgendeinen
5 ? wird der Gastgeber sicher sofort

>-o trachten Sie das , als Ihr Eigentum !" Auch

e

Dienstag, den2. guni 1914.
5a| ist natürilch nurReüeusaryun ^ ^ vm ^ ê vär?ey
datz der Gast das ihm angebotene Geschenk unter Dankes¬
worten höflich ablehnt . Manchmal kommt der Mexikaner
aber an den Unrechten. Ein amerikanischer Grubenbesitzer
hatte in der Stadt Mexiko geschäftlich mit einem reichen
Mexikaner zu tun ; er hatte den Mexikaner schon oft in der
grobartigsten Weise bewirtet, hatte mit ihm Ausflüge im
Automobil gemacht und hatte seine Familie in der reichsten
Weise beschenkt. Der Mexikaner hatte sich alle die Auf-
merksamkeiten gern gefallen lassen, ohne sie jemals zu er¬
widern . Kurz vor seiner Abreise machte der Yankee einen
Abschiedsbesuch im Hause seines Geschäftsfreundes; er
sah bei dieser Gelegenheit wunderbare goldene Reliquien
aus der Aztekenzeit, die bei Ausgrabungen in der
Nahe der Stadt gefunden worden waren . Als er die
herrlichsten Stücke gebührend bewunderte, winkte der
Amerikaner seinen Diener heran und sagte gleichmütig,
wie wenn sich das von selbst verstünde: „Juan , der ameri¬
kanische Herr hier findet diese Gegenstände hier hübsch.
Sie sind sein! Pack sie also gut ein und schick ste ihm ins
Hotel !" — „Bemühen Sie sich nicht, lieber Freund ", er¬
widerte der Amerikaner, „das kann ich ja gar nicht ver¬
langen : ich werde die Sachen gleich selbst mitnehmenl"
Sprach 's, legte zum Entsetzen des Mexikaners die
Aztekenreliquien in seine Handtasche und verabschiedete sich.

Als er später einem Bekannten den Vorfall erzählte,
sagte dieser kopfschüttelnd: „Sie hätten doch wissen müssen,
daß das nur eine leere Redensart war !" — „Ich wußte das
natürlich", antwortete lachend der' Amerikaner, „aber ich
wollte mit dem Kerl endlich einmal glatte Rechnung
habenl" __

Spitzbergen, das berrenlofc Land.
Von ; j

Karl Julius Kurzmann.
Am Dienstag , den 2. Juni , tritt in der norwegischen

Hauptstadt Ehristiania eine Konferenz zusammen, die
sich mit Spitzbergen beschäftigen soll.

Herrenloses Land ist Spitzbergen, die große Insel¬
gruppe nördlich von Europa . Ihr Flächeninhalt ist etwa
so grob wie der des Königreichs Griechenland. Ein eisiges
Gebiet, im Innern noch wenig erforscht, aber nicht ohne
Leben. Robben und Seehunde tummeln sich an den
Küsten, grobe Rentierherden weiden die dürftige Vege¬
tation ab, die zum größten Teil aus Gras und Flechten
besteht. Natürlich stellt sich auch der Mensch ein, und es
wird viel gejagt, leider auch unvernünftig von Schießern
herumgeknallt, die lediglich zu Sportzwecken die Jagd be¬
treiben.

Das Land ist auch sonst nicht arm . Große Kohlen¬
lager sind dort bereits erschlossen und bieten den Schiffen
reiche Ausbeute . Es ist eine merkwürdige Sorte Kohle,
eine Schwarzkohle, die nicht zu den Steinkohlen gehört,
sondern eher in die Braunkohlennachbarschaft. Außerdem
gibt es da bereits Marmorbrüche , und da Spitzbergen
sämtliche geologische Formation aufweist, wäre wohl auch
Hoffnung auf Erzbergbau . So fehlt es nicht an mensch¬
licher Betätigung , und die Notwendigkeit einer staatsrechi»

Bezugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die post bezogen viertel¬
jährlich ( .50 Mk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert ( .92 Alk.

24. Jahrgangs
Zweimal bereits , 1910 und 1912, haben in Ehristiania

Konferenzen stattgefunden, an denen die drei nächstgelegenen
Staaten beteiligt waren : Norwegen, Schweden, Rußland.
Die jetzige Konferenz wird wohl die letzte dieser Art sein,
dann kommt Spitzbergen vor einen größeren Entscheidungs¬
hof. Au der endgültigen Lösung der Frage werden auch
Deutschland, England , Holland, Frankreich, Dänemark
und die Vereinigten Staaten von Amerika beteiligt sein,
und vermutlich wird der internationale Friedensgerichtshos
in Haag das letzte Wort sprechen.

Die schlimmste Gefahr für Spitzbergen beruht in der
Rücksichtslosigkeit der sportsmäßigen Jäger , di«
ohne Not und Zweck dort Massen von harmlosen Tieren
abschlachten. Alle Seevögel, die in Schußweite kommen,
werden schonungslos hingemordet: Mengen von Rentieren
werden geschossen, bloß um die Geweihe als „Trophäen"
aufweisen zu können. Seehunde, Bären , Füchse gelten als
willkommene Nebenbeute. Als abschreckendes Beispiel,
wohin eine solche sinnlose Schießerei führt , ist die süd¬
licher gelegene in kurzer Zeit völlig ausgeraubte Bäreu-

■insel bekannt.
Naturfreunde , wie der Berliner Geheimrat Conwentz,

und Staatsrechtslehrer , wie der Greifswalder Professor
Pohl , haben sich schon seit zehn Jahren mit Umfragen an
zahlreiche maßgebende Persönlichkeiten gewendet. Es ist
die Absicht, Spitzbergen auch für die Zukunft als «terra
nullius“ zu erhalten, d. h. es an keines der Nachbarreiche
anzuschlietzen. Ansiedluugen und Sondererwerbungen
sollen aber nur zu wissenschaftllchen oder zu solchen
Zwecken erlaubt sein, die der Menschheit Nutzen bringen.
Daß man 'Kohlenvorräte und Mineralschätze für die
Menschen- erwqrttu - kann, versteht sich von selbst. Aber
sonst soll die Natur geschont werden. Vor allem sollen
nach dem glänzenden Beispiel, das die Nordamerikaner
gegeben haben, große Gebiete, etwa das westliche Drittel,
em sehr wildreiches Land, sowie einige Nachbarinseln,
das Barents -Land. das Stans -Vorland , die Köuig-Karl-
Jnseln , ständig von jeder Nutzung ausgeschlossen sein.

Das ist ein großer Gedanke, und er hat jetzt, da die
Ausnutzung noch nicht zu weit vorgeschritten ist, zum
Glück Aussicht auf Verwirklichung. Wir wünschen dem
Fortgang dieser Verhandlungen eine gedeihliche Ent-
Wicklung, denn die Erde ist nicht zum Zerstören geschaffen.

KM.

Sdelfifcbe Kroujuweleu.
(Seltsame Wege von Hannover nach Braunschweig .)

lk.  Paris , 29. Mai
Bei der vor kurzem in Braunschweig stattgefundenen

Taufe des Sohnes und Erben des Herzogs Ernst August
von Braunschweig trug seine Gemahlin , die Tochter Kaiser
Wilhelms , einige der früher Hannoverschen Kronjuwelen,
die zu den schönsten in ganz Europa gehören.

Nun erzählt das hiesige Blatt „Temps " über merk¬
würdige Abenteuer, welche die kostbaren Steine nach der
Entthronung des letzten Königs von Hannover , Georgs V.,
im Jahre 1866 zu überstehen hatten. Die Geschichten
klingen ja etwas phantastisch, immerhin mag einiges davon

Im Kampf erstarkt.
°jl Roman von Heinrich Köhler.

^ Fortsetzung. Nachdr. verboten.

kns- Anders,'  seien Sie nicht böse",' sagte der
faeefte," S - Ä * er ihr herzlich die Hand entgegen-
fei nie'in^ ??e,r Ernas langes Ausbleiben und dann
ö ûation-n gehöriges Eindringen hier. Aber es gibt
Mt fick inL? "/nen man über gewisse Konvenienzen der
Mdern im Hinune/'ist"- « eben ni<6t in ber 2ScI1;

e-° ier  Treppen hoch unterm Dach", schaltet«

^ ' Geora"szi^ r olympischen Nähe um so glücklicher".
Kt einem9 i „5 en5: „»daß ich es kurz mache", fuhr er
P ^ etrt beU-u Blick auf Erna , die noch immer

-:che m/.jte stand, fort , „wir wollten Sie als
B Ad ick filft erm  um Ihre Einwilligung bitten.
U -Zuchh? ? °b n uns eben verlobt ."

mußt- Prinz , der unsere kleine Prinzess«
5 klang es von der Tür.

um si- „®UJ Trau Anders zugeeilt, schlang ihre
^ Emulier. Unö "Erbarg das glühende Gesichtchen an

.we„ kch sagen?" entgegnete Emiliens Mutter
^uer SetrfA » r ehrlich meinen, wenn Sie Ema

&*.*> , io r tute . sein wollen - "
%Jtt&i0mi9 kL mf!nJ EBo£ !'' entgegnete er, und wie zm
£& N4äeVÄ Arm um Erna , und dackuese in

umfina.^ ^ ".eh immer an Frau Anders sich fest-
■ & » 'ft ober ÄÄ idE> mit.
Ptaet!“! *6 Emilie »a mu&. ^ doch auch dabei
V ^uch überqem»rk̂ ? ŝ e kam, mrt einem großen Um-

ße ei^ * m' Qtul die Gruppe zugestürzt und
den ff- emen Kuß von Georg be-

»e ungeniert erwiderte.

„- .„ »Das ist gerade wie in Schillers : Seid umschlunger
Millionen ", sagte sie lustig.
. Bei dieser zärtlichen Karambolage gab es plötzlich

emen klirrenden Ton und Georg löste sich aus de,
liebenden Verstrickung, trat an den Tisch und setzte zwei
Flaschen Wem auf denselben.

„Das habe ich gleich zur Feier mitgebracht und hatte
es ganz vergessen", bemerkte er dabei. Es war der Grund
zu seiner Umkehr in dem Gartenlokal gewesen.

Emilie zog plötzlich ein langes Gesicht.
„Ach so", sagte sie gedehnt, „das sind wohl die

Insignien Ihres Berufes , die haben Sie gleich zu Ihrer
Legitimation mitgebracht?"

Georg lächelte humoristisch.
„Es ist ein Beruf . Fräulein Emilie, den die Weisen

aller Zeiten für einen der schönsten erklärt haben",sagte er.
„Nun, dann wundert es mich, daß Sokrates , das war

ia wohl ein großer Weiser, nicht auch Weinreisender ge¬
wesen ist", antwortete sie schnippisch.

Georg lachte laut und lustig.
Erna aber warf ihrer abermals enttäuschten Freundin

emen bittenden, verweisenden Blick zu und zog sie, den
Arm um sie legend, beiseite.

„Nun ja doch, ja doch; ich will ja nichts sagen;
wenn es dir genug ist, mir kann es ja recht sein", sagteEmilie.

Frau Anders setzte die Gläser auf den Tisch, über
den sie ein weißes Tuch gebreitet hatte, und brachte, was
sie an kaltem Abendbrot im Hause hatte, dazu. Georg
entkorkte eine der Flaschen und füllte die Gläser.

Emilie warf einen lüsternen Blick auf den perlenden
Wein.

„Schade, daß ich krank bin", sagte fi« mit einem
schalkhaften Blick auf ihre Mutter.

„Dann bettachten Sie den Wein als Medizin", ant¬
wortete der junge Mann heiter : „es kommt im Leben alles
nur auf die Auffassung an. Sie werden uns doch bei
unserm schönen Beruf nicht im Stich lasten?"

„Was meinst du, Mutter , ich denke, diese Medizin
wird mir allerdings besser bekommen als die aus der
Apotheke."

Frau Anders lächelte Gewährung , und dann holte sich
Georg seine kleine Braut , die sich vor den andern noch
immer nicht in die Situation finden konnte, an den Tisch
heran , und er mußte mit ihr hen Ehrenplatz auf dem Sofa
einnehmen. Und dann klangen die Gläser zusammen und
das Scherzen und Necken und Kosen und Trinken bildete
das Quartett einer fröhlichen Ve'clobungsfeier, wie sie in
einer großen eleganten Gesellschaft in prächtigen Räumen
wohl glänzender, aber gewiß nicht so gemütvoll, so daS
Herz befriedigend gewesen wäre, wie hier in dem ein¬
fachen Stübchen , wo alles das fehlte, was die Welt ge¬
meinhin zum Glück für notwendig erachtet, und wo doch
das größte Glück in jeder einzelnen Person vorhanden
war , ein warmes , genügsames Herz voll Liebe und
Hoffnung.

Es war schon spät in der Nacht, als sich Georg von
den lieben Menschen trennte.

Frau Anders zündete ein Licht an, um dem Gast
hinabzuleuchten und unten die Haustür aufzuschließen.
Sie war schon auf den Flur hinausgetreten , während
Georg noch von Erna abschiednehmend in der Tür stand,
die dabei verlegen aus die necklustige Freundin blickte.

„Bitte , geniere dich nicht, ich halte mir die Augen
5u", sagte diese, „und blinzle dabei nicht einmal wie der
kleine Gott Amor durch die Finger ." Sie hielt dabei die
kleinen Hände vor das hübsche Gesicht, aber es ließ sich
nicht beschwören, ob sie nicht doch den kleinen losen Schal!
sich zum Beispiel genommen, in der Schelmerei wenigstens
tand sie ihm nicht nach.

Fortsitzung folot.



«ifi tnirllid ) zugetragen haoen, anoeres ln viayttmemliM
erfrn̂ en Immerhin klingt die Erzählung nicht. um
interessant und wir geben deshalb daS Wesentlrche davon

*“ * Als ^ Hannover 1866 von Preußen erobert wurde
llüibtete sich Georg V. nach Hietzing bei Wien. Wahrem
hieier Reit belegte man sein persönliches Eigentum Mit
Beschlag. Man durchsuchte alles , um liH des Kronschatz
,u bemächtigen. Die Hoffnung gmg aber nicht m « r
füllung da schon vor Beginn des Krieges der Fmanz
minister Graf v. Kielmannsegg alles gut versteckt hatte.

Jabre 1867 unterzog sich auf Wunsch drr Komg

KL X

aSÄfSÄ - ' - * *
foffct die die Juwelen enthielten, auf einen Bauernwa ^ n
laden : dannnahm sie selbst die Zügel 'ndieHandund
tübrte nur von ihrer Kammerfrau begleitet, den Wagen

ÄÄ tS 6f& ®|W 3
aber auch hier nicht lange lassen. . ^ . «ivckit-st !

Da das Ehepaar Kielmannsegg einen Perrat fürchtete,
es die Juwelen auf folgende Welse fort : Die kleine

Brillantenkrone wurde in einem Knäuel Strickwolle versteÄ
?nd in eine Handtasche gelegt. Frau v. Kielmannsegg
band sich um die Taille einen Gürtel , m dem sich acht

L Arm? legst ' sst Pettenkolliers Ad Annbänder DasNS , » "iÄS ÄnfLTiU
anaefüttt vor allem Mit Orden, die Mit

Brillanten geschmückt waren , und mit g Inen  f J ‘3
SÄnÄ ÄtÄ ”;
'Ä DÄÄÄÄ fe
SteSen daher der Graf und seine Frau diese Kost,
barketten unter den Kellermauern des Schlosses. Dann
reiste daS Ehepaar rasch ab und gelangte ungehindert nachmn pL nnm ßctäofl oon KüittbtibQC erwartet

Dieser Prinz eir? Vetter des Königs Georgs,
oeleitete es direkt zu dem Bankhause Cautts , wo die wert«
oollê Ladung im Beisein des Prinzen in einen eisernen

^K °2 °h« ? M9 sL König Georg den Wunsch aus
K#tt  Hietzing zu haben: die Juwelen sollten
Llilkmit d-m Z -vSck de» englischen Botichaflers imch
twä Kickt w--d.m dem wid--!-°I- i>« ledoch d-,

Dl -- M°l N °7 >Z!S "LL " E -°
ffi SSffÄSÄ

' *fa der junge Graf v. Kielmannsegg — heute
iÄlaSta to SIÄili ™ M- -,»- - de, I-m<

di. i-n abmteuerlichen W- nde-m,a-,, b°b«>
jetzt die Hannoverschen Kromuwelen eme letzte Re .se
gemacht: die Reise oon Gmunden nach Braunschwelg.

«A m» Ankleiden aufhielten oder °uf d« l Ruf der
Stewards warteten , seien ertrunken. Hunderte mutzten so
^ Schlaf ertrunken sein. Von dem zu
Lotsenkutter . Heureka' wurden Leichen und Schiffbrüchige
aufgefischt. Die Überlebenden griffen nach KleidiMgs
stücken jeglicher Art . um sich vor der Kalte zu stützen.
Sobald die . Heureka' den Kai von Fatherpmnt erreicht
batte wurden Arzte Herbeigeruten, dann setzte sie die
Fahrt nach Rimouski fort, wo später auchder Dampfer

Lady Evelyn ' mit Geretteten eintrafi Viele ber G
retteten haben Arm- und Beinbruche davvngetragen.
Ein geretteter Passagier namens Duncan erzählt : Von
Anfang an hieß es: . Rette sich, wer kann!' Frauenbund
Kinder schrien, jammerten, beteten und rannten verzweifelt
umher bis sie ins Wasser gefegt wurden . Em wahn
sinniger Menschenknäuel kämpfte in den Fluten mit dem
Tode . Fünf Menschen klamnierten sich an Mich. Ich
mutzte mich gewaltsam losringen . Gleich nach dem 3u»
sammenstob wurde ein Boot herabgelassen, um den
Schaden festzustellen, doch der Dampfer legte sich sofort auf
die Seite . Die Mannschaft machte Riesenanstrengungen, die
Boote statt zu kriegen. Viele wurden dabei verletzt. Der
Mannschaft des „Storstad ' ist es zu verdanken, daß eme
Anzahl der Schiffbrüchigen gerettet wurde . Unter den
Stewards der . Empretz of Jreland sollen einige deutschen
Ursprungs sein. -
■*. Beileidskundgebungen.

Der englische König bat der . Canadian Pacific -Gesell-
schast' den Ausdruck seiner tiefen Trauer über den Verlust
ko vieler Menschenleben übermittelt . Der Lordmayor von
England hat eine Sammlung zugunsten der Überlebenden
»röfsnet. _

Gebrimratv. Muser gestorben.
Der Nestor der deutschen Gewehrindustrie.

Stuttgart , 29. Mai.
In Oberndorf am Neckar verschied in vergangener

Nacht um 2 Uhr am Herzschlage derG ^ EeKommerzi
Dr . ing . Paul v. Mauser, Generaldirektor bet Waffenfa^ ik
Mauser A.-G. im Alter oon 76 Jahren . Gehennrat D .
v Mauser war der Nestor der deutschen Gewehrindusttie
und hat sich als Konstrukteur des Jnfanteriegewehrs der
deutschen Armee seit 1870 grobe Verdienste erworben owie
sich durch seine Waffenkonstruktioneneinen internationalen
Weltruf geschaffen. Seine Gewehrkonstruktionen sind m
fast allen Auslandsstaate n eingefüh rt . ,

Luftfcbiff und flugzeug.

BÄiÄ S «* « ftSdes im Bau befindlichen Luftschiffes»L. B- 25 ,ein « yne^ hi. raiif einen Vortrag über seine Luftschiffe. »^len
boben Wett so etwa Lbrte er aus. den mit nutzbringender
Last sicherfahrendeLuftschiffe gewinnen .mußten , lieb mich

prftprt Mengen ein ttübltdjeS Fubr-eug barftellte, öleicf) böä
er! - Luftschiff das einmal wirklichen Wert erhalten sollte
sehr grobe Ausmaße bekommen müsse. Man bat mir das
Bauen von Luftschiffen, bei denen ein so stuergefahrliches
Gas verwendet werden muß. vielfach verdacht. AVer yeur«

Sri äer € anz- oder Sprmgprozessi
Ko.  Echternach , Pfingsten l

Alljährlich bringt der Vfingstdienstag den l
burgischen Bahnen ein gutes Geschäft, denn sie
viele Extrazüge verkehren lassen, um dem Riesen
von Fremden zu genügen, die m dem alten rom
Städtchen Echternach der sogenannten Tanz - oder
Prozession beiwohnen wollen. Die Prozession bettej
zum Grabe des heiligen Willibrord m Echternach,
seit der Wende des 14. Jahrhunderts alliahrlich
findende fromme Übung verdankt ihre Entstehung fol
Geschehnissen. Um die erwähnte Zeit wurde dis
wohnerschaft der Orte am Rhem und an der Mos
vom Veitstanz heimgesucht. Die Angehörigen nier-
troffenen schlossen sich zusammen äu einem Zuge
Grabe des wundertätigen heiligen Willibrord und
ihn um Heilung der von der Tanzkrankheit des
Verwandten , indem sie zugleich die zuckenden Bewe
der Erkrankten darstellten. Und seitdem trat ,edez
der tanzende Pilgerzug in Echternach zusammen, an
sich zuweilen fürstliche Personen beteiligten. Was
Urahnen und Ahnen gepflegt, das wollten nachs-'
Geschlechter nicht unterlassen, und so hat sich diese
für unsere moderne Zeit recht eigenartige Sitte in
ganzen Ursprünglichkeit erhalten.

Alle, die sich an der Prozession beteiligen, -
einen sestgelegten Tanzschritt einhalten : drei Schritt'
wärts zwei rückwärts, die nach folgender einii
Melodie getanzt oder gesprungen werden. Der

Zum Scbiffsunglüch im Lorctizlltrom.
kl. London, 31. Mai.

naaültia . Sn, - mmen!ieIIum de- m d«
azmnreh  nf jreland " Gewesenen ekglbt 1032 Tore unv

^eretstte Von den Geretteten sind 18 .Pafiagi -r,
ofÜtt,6' «>n »weiter Klasse und 101 Zwischendecker

37 Kranke und Verletzte kann man noch nicht klassifizieren
sie ^bleiben^ vorlärffig in Rimouski. Von d-r Mannschaft
ist der gröbte Teil gerettet. - Damit ist Inder d ê Gnwisibeit geschaffen worden , . datz es sich um "
schwersten Katastrophen handelt, oon denen die Schiffahrt
i, betroffen wurde.

Der Hergang der Katastrophe.
Kapitän Kendall. der Führer des gesunkenen Schiffs,

erstatte daß er wegen des auf dem Lorenzstrome
hebenden starken Nebels während der ganren Fahrt
auf der Kommandobrücke gestanden habe. Da sich der
Nebel immer mehr oerdichtete. Itef! « jdjlutMEinvretz of Jreland still halten. Plötzlich Horst man
dmtlich ein Pseifensignal des näher kommenden Kohlen.
dampfers . Storstad ' . das sofort von der . Empretz of Jre
land ' beantwortet wurde . Aber kaum war der Pfiff der
.Empretz of Jreland ' verstunaen, ber Kohlendampf .
plötzlich aus dem dichten Nebel .auftauchte und seinen
mächtigen Leib in die Backbordseite des Schiffes hmem \
rannte . Die ganze Schiffseite wurde fast bis zu den
Schrauben aufgerissen, bis sich schließlich der Kohlen
Kämpfer langsam zurückbewegte. Riesige Wassermengen
drangen durch das große Loch ut das Innere
des Schiffes, das sich sofort auf die Serie legte.
Der Maschinenraum war sofort unter Waffer, die
Kessel explodierten. Zehn Minuten nach dem Zusammen¬
stob begann das Schiff zu sinken. Unter den Seeleuten
herrschte keine Erregung . Nur ein paar Passagiere. d,e
auf Deck eilten, liefen panikartig auf dem Schiff hm und
her. Versuche wurden gemacht, Rettungsboote ms Wasser
zu laffen, aber nur wenige Rettungsboote konnten das
Wasser erreichen. Viele Passagiere, deren Kabinen auf
der Backbordseite des Schiffes lagen, muffen von dem eiw
dttngenden Bug des Kohlendampfers zerqueftcht worden
sein, andere wieder sind wahrscheinlichdurch das riesige
Loch, das der Dampfer m die . Empretz of Jreland
Hineinriß, einfach ins Wasser gefallen. #

Schilderung von Überlebenden.
Die meisten Geretteten befanden sich in einem Zu-

stände, in dem sie überhaupt keine zusammenhängenden
Berichte geben konnten. Einige erzahlem si« seien aus
dem Bett geschleudett worden. Darauf waren sie an Deck
gestürmt und hätten gerade noch Zeit gehabt, in ^ e
RettunaSboote zst gelangen und ahzurudew. Die. welcks

Gas verwendet werden muv, vieuam rouuuji.
rotrb niemand mehr diese Gefahr so hoch emschätzen. nachdem
bei mehreren tausend Fahrten nur emes memer Luftschiffk
in d?r Luft verbrannt ist. Die wichtigsten, durch den Auf.
iriebsaewinn ermöglichten Neuerungen waren im Laufe bei
Zeit der Einbau eines dritten M°t°rs,die Funkentelegraphew
station. die behaglichen Ausenthaltsraume. der Embau von
Scheinwerfern usw. So gelangte man allmählich zu den
beutiaen Luftschiffen. Es liebe sicĥ schon mit den
heutigen Luftschiffen ein regelmäßiger Verkehr ernrichten.
» B. zwischen Berlin und London oder Stockholm, der
löhnend würde, sobald durch längeren Betrieb die Über«
»euauna allgemein geworden wäre, daß man Nicht behag¬
licher steter von Seekrankheit. schneller und gefahrloser
reisen kann. Doch das Erreichte stellt nur eine Stufe der
Entwicklung dar. die ich mir von Anfang an furdieLiflt-
lckiffabrt gedacht habe. Erst wenn ganz grobe Reisen mit
lohnender Fracht sicher zurückgelegt werden können, wird>ii»i «rrpirfit sein“ Der Gras schloß mit dem Wunsche»
dab man über die verblüffenden FZ^ schritte der Flugzeuge
nicht die weitere Ausgestaltung der Luftschiffe vergeffen
möge. _ —

politische Ruudfcbau.
Deutsches Reich«

+ Der diesjährige ordentliche deutsche Berufsgenoffen.
bat itt JÜCtPätQ ftött9cfltttbCTt. SDott fiibttc bei

Präsident des Reichsversicherungsamtes, Geheimrat Dr.
K ÄÜberzeugung gekommen, daß die letzten Ziere oer -uei
stcheruna nicht in der Überwindung der Schadenwirkungen
attuckt werden dürften. Vielmehr sei eme weitblickend.
Staatskunst nicht so sehr auf eine höhere Geldreserve, als
auf eine höhere Kraftreserve gerichtet und der Schutz gegen
die Arbeitsunfähigkeit sei wichtiger, als es die Sorge für
die Arbeitsunfähigen sei. Der Berufsgenoffenschaftstag
nahm eine Reihe von Resolutionen an . Ürtter anderem
sollen die gesetzgebenden Körperschaften ersucht werden, bei
der nächsten sich bietenden Gelegenheit die Vorschriften der
88 743 744 der Reichsversicherungsordnung, die unter
estrer zü weitgehenden Belastung der Gegenwart und der
näheren Zukunft auf eine Verdrängung des Umlage-
vettahrens durch das Kapitaldeckungsverfahren hmstreben.
abzuändern . ^ ...

+ Ein Gnadenakt des Königs von Bayer « ist an-
lätzlich der Achthundertjahrfeier der Burg Wrttelsbach m
AichÄ erfolgt. Hierdurch werden dre Gefangenen der
Strafanstalt Aichach begnadigt, unter ihnen eme Frau , die
vor 30 Jahren zum Tode verurteilt und dann zu lebens
länglichem Zuchthaus begnadigt worden war . Gelegentlich
der in Aichach erfolgten Feier des Burgm ^ laums hielt
der König eine Ansprache, m der er sagte: Das Wittels¬
bacher Haus hat seit mehr als 700 Jahren m Bayern
und der Pfalz geherrscht, und dies ist erklärlich, weil die
Wittelsbacher Bayern entstammen. Seit undenklichen
Zeiten sind die Wittelsbacher Herrscher und ihr Volk zu-
sammengestanden.' Der König erimierte sodann cm das
Wort König Ludwigs H.: „Ich suhle mich ems nnt
meinem Volk.' Ich gehe weiter und sage: . ^ s bayerische
Volk fühlt sich eins Mit seinem König. Wie es viele
Jahrhundette war , soll es viele Jahrhunderte bleiben.
Das walte Gottl" . . -

hat man im Volksmunde den Text „Adam haste ..
Söhne , sieben Söhn ' hat Adam . . . unterlegt. Zu
Prozession schicken alle Ortschaften der näheren
ferneren Umgegend, die kleinen Eifeldorfer und
grötzeren luxemburgischen Gemeinden Teilnehmerg,
nach Echternach, das sich zum Empfang semer
natürlich in Festschmuck gesteckt hat. Blumengewinde
bunte Wimpel wehen allenthalben über dem dran
wogenden Menschengewirr. Ein regelrechtes Ich
leben herrscht auf den Straßen . Da laden in ch
Leinwandbuden Händ er zum Kauf von Bildern, b
Kram und Tand . Ansichtskarten. Erfrischungen und
lichen Dingen ein, hier zeigt ein wandernder Artist
Künste einer die Straße sperrenden Zuschauermenge,
produziert sich ein Äffchen vor einem großen ^
Publikum. Nebenher und zwischendurch wandeln
Fremden, die gekommen sind, um das ganze
artige anziehende Bild zu gemetzen. Schließlichd
alles nach den Straßenseiten ; die Prozession naht.

Zuerst kommen in festlichem Ornat die Gei
singend und betend. In langem Zuge folgen die
die mit ihrer zuversichtlich halbge ungenen, halbgestro
Bitte „Heiliger Willibrord , erhöre uns den Zweck
Prozession andeuten. Den Schluß bildet die schier
lich lange Reihe der Springergruppen . deren iede
Musikkapelle mit sich führt . Mann und Weib, Gro
und Enkel springen den Schritt nach der
Melodie von Adam mit den sieben Söhnen . Viele
nicht die Geschicklichkeit, die der Tanz erfordert,
halten sie sich, um sich vor dem F^ eli zu bewâ» .,
zweien, zu dreien und vieren an den Händen seft
nie sieht man ein Lachen bei den Zuschauern stH
Eigentümlichkeit des Vorgangs . Die Jnbrunst un
zückung, mit der dre Tänzer oder Springer chm
strengenden Übung nachgehen, wirken vielmehr erschi
Die Tanzprozession ist zuweilen so lang, daß der t
nicht Zeit genug zur Verfügung hat, um die ganze,
schüft an sich vorüberziehen zu lassen; Stuiiom oe
»md immer wieder naht eine Kapelle, tue mit mehr
minder Harmonie die Weise von Adam und seinen

^ "^ Wenn d̂ie Prozession zu Ende ist, dann laffenU
Teilnehmer auf einem geeigneten Platz an̂ oderm
Straße nieder, um aus dem mitgefuhrten PrcE
Leib nach den körperlichen Anstrengungen zu er,..
So hat man es in und um Echternach fet jg
Hunderten gehalten, und so wird man dort
eigenartige, aber fromme Sitte auch fürder pMM

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3 . Juni.

Sonnenaufgang ^ II
P°°>Jä «°°sS

aloaau aeb. - 1858 Bildhauer Ludwig Manzeim
ff - 1864 Dichter Otto ErichH°rtleben'n Kl°uA
1865 König GeorgV. «°« Melcksland̂dem DeuWenEllab'Lothttngen wird als Rerchstano oem eä
oerleibt . - 1875 Französischer Kompomst
Bougioal gest. — 1899 Komponist Joh
Wien gest. - - »

Taaeslänge betragt am 1. ^ uni io 22. d.
am 30 Juni 16 Stunden 42 Minuten . *1 der
vmmittags tritt die Sonne aus demZe  chen.. .
in dÄ des Krebses: sie erreicht um Mitta^
Stand und bringt den längsten Tag. £
Sommer» der bis zum 28. September z
Untergangszeiten der Sonne sind am t- g sthr

8 m  naSLs d» « gjatejel «nb) fl̂ |
rSSl “ Af Äer Trabant das
Lm endUch am 23. Juni . 6 Uhr nachmittag
vollkommen zu verschwinden. Eimge ^unter Trabant wieder als swmate. ° bt
sichtbar und erreicht am M . d. M . 8 UM » ^
'Kettel. Wir haben also in diesem$J% 6afen.
mäßig seltene Erscheinung von fünf |^ °grbfernenabe siebt ber SDtoitb um 5. b. ^
Monats - Von den Planetenersckewum^

! mitzuteilen: Merkur ist in der erste» -u
kurze Zeit am nordwestlichen Abendo ŷpa

> MVenus ist zu Beginn des Monatt ^ (ü
»egen Ende des Monats etwa lU  mj Dtl at§ eItAj
Mars ist zunächst? /, Schndem am ^ &
S » nuten « ttar . » « V
nimmt von l 3U bis zu oV-
unsichtbar.
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Die
tö

letzte
als



nas  war ein Pfingstfest, wie e» eigentlich
i me Wenn die vorhergegangenenTage auch nicht»
P 4' n so war doch nach den Berichten unserer

zu hoffen, daß wir ungetrübte« Pftngitwetter
ürden. Aber statt deffen hatten wir unbeständige«

"" keine rechte Wanderstimmung aufkommen ließ
ent den Entschluß, eine größere Pfingsttour zu
wankend werden ließ. Trotz dieser ungünstigen

batten wir am ersten Feiertag einen solchen
9 wie vielleicht nie zuvor. Ueberall begegnete

da«
' manchem

ien,

rMjr rvie ülCUCmj» ll» JUOUI. ucuuuu
- hi« mnstzierenden und vergnügten Gruppen, die
iE " der näheren Umgebung zuströmten. In

Kunden war der Verkehr sogar so stark, daß viele,
"°?„ nachten wollten, von hier fort mußten, da alle

Gastwirtschaften voll besetzt waren. An dieser»ad voll , , ,
ama waren — ersreulrcherwetse, wenn wir so sagen

unsere Studenten schuld, di- diesmal mit "
in so außerordentlich stattlicher

ihren
Zahl

fjab und fern.

i ihre

,» wieder .
troffen waren, um den 8. Verbandstag der A. L. C.

E haß xs dabei ohne „Heimleuchten und
" 'nicht abgegangen, versteht sich unter Studenten ganz
l and wir andern nehmen es als etwas S -lbstver-
, bin. Wie man allerwärt« hören tonnte, waren
,J e öon dem Empfang uud der Aufnahme voll be-
und ist in diesen Tagen das Band zwischenA. L. C.
Allgemeinheit wieder fester geknüpft worden und hat

Taaung uns wieder neue Freunde erworben, die gerne
1 ijjdjej Städtchen aussuchen und mit seinen Bürgern

te Stunden verleben wollen. Auch wir hoffen, daß
'iaauna bezw. die Beratungen des A. L. C. diesem zum

il und un» zur Ehre gereichen und daß von derselben
belebende Kraft ausgehen möge, die für unser Städtchen
auier zeitigen wird. Einen offiziellen Abschluß fand die
M unserer Studenten gestern Abend in dem Fackelzug,
buich seine Länge und Dauerhaftigkeit angenehm ausfiel
am Kriegerdenkmal in einem Festakt bei feenhafter Be»

der Mark-burg seinen Abschluß und in einem
:en Kommers seine Fortsetzung fand. Möge auch der
letzte Tag noch alle unsere Gäste befriedigen und

sie alle da» Lob, da« ihn n hier gesungen wurde, mit
Heimat nehmen, erinnerungsreich und zu weiterem
unseres Städtchens ermunternd. Auf Wiedersehen

Halbsten Pfingstfest!!!
*Line Verminderung der Zahl der Krankenkaffen

dmch vie Neuordnung der Kcankenkaflen auf Grund oer
jiversicherungsordnung eingetreten. Die bisher bestehenden
9 fljffen sind in 9 824 vereinigt. Diese zerfallen in
allgemeine OrtSkcankenkaffen mit 9 753 731 Versicherten,

besonderen OrtSkrankenkaflen mit 749 349 Versicherten,
Landkrank-nkaff-n mit 2 660 065 Versicherten, 5 537

ankenkaffen mit 3 476 020 Versicherten und 892
Kankenkaffen mit 384 169 Versicherten. Durchschnitt¬

kamen auf eine allgemeine Ortskrankenkaffe3 752, auf
'Laadkrankenkaffe 1471 , auf eine Belriebskcankenkaffe
und auf eine Jnnungskrankenkasse 431 versicherte
en.

Das Haar der Kinder . Die Gebote der Rein-
erfordern es, daß die Kopfhaare sauber gehalten, also

ßens einmal wöchentlich gewaschen werden. Geschieht
cht, so entstehen leicht Schuppenansammlungen und
Flechten. Die Kopswaschung kann beim Baden vor¬

ne» werden; es werden hierbei Kopfhaut und das
eingeseift und mit lauem Wasser abgespült. Häufiges

len der Haare (etwa monatlich) ist bis zum6. Lebens-
der Kinder ein gute« Mittel, das Wachstum zu fördern.

bei kleinen Kindern die Spitzen der Haare nicht ab-
iren, dann bekommen sie zwar später sehr weiches
aber der Wachstumreiz fehlt und das Haar gehtaus.

,V Das Bestellschreiben zu einem Zeitungsinserat
Me Urkunde. Uebel yereingefallen ist eiu Mann, der
" falschem Namen in einem Blatt für einen seiner
Marti au» besonderer Freundschaft eine Geburtsanzeige

«eben halte, die wegen der besonderen obwaltenden Um-
‘ eine schwere Beleidigung darstellte. Da« Gericht ver-
* den Angeklagten wegen erschwerter Urkundenfälschung

l Woche Gefängnis.
Fahrpreisermäßigung zur Kölner Werkbund-

‘■“"ä' Auf allen Strecken der Preußisch-Hessischen
» Ln wie  Reichsbahnen werden zum Besuch der

jJ 3 Abstellung sowohl auf der Hin- wie Rückfahrt in
WM« affe der Eil- und Personenzüge folgende Reisende

" Fahrpreise befördert: Versicherungspflichtige Mit-
ly " . ? Krankenkassen(Orts-, Land-, Betriebs-, Jnnungs-
E —" “ {nl Hilsskaflen usw., versicherungSpfllchtige Ver

_ . freiwillige Bi
Kaffen, die nicht über 2500 Mk. Einkommen

0 Ein gutes Weinjahr . Der prächtige Sommer 1911
hat dem Weinbau außerordentlich gute Erträgnisse ge¬
bracht. Nach dem Bericht des Trierer Vereins von
Weingutsbesitzern der Mosel, Saar und Ruwer haben die
von ihm zur Versteigerung gebrachten Fuder 1911er Weine
insgesamt 2830 Stück gegen 1227 im Jahre 1910 und 600
im Jahre 1909 betragen . Die Zahl der Fuder war so
grob, daß sie um mehr als 1000 Stück den bisherigen
Rekord schlug, und der gesamte preisliche Erlös stellte sich
auf rund VU  Millionen Mark gegen 1,9 Millionen Mark
für die Werne des Jahres 1910 und nur 973 000 Mark
für die Weine des Jahres 1909. Den höchsten Durch-
schnittspreis hatte für das Jahr 1911 der Wawerner
Herrenberg mit 5010 Mark für das Fuder , also ein
Saarwein erreicht. Nächst ihm folgt als Moselwein der
Bernkastler mit 4788 Mark und als Ruwerwein der
Grünhäuser mit 3615 Mark . Als höchste Einzelpreise
wurden an der Saar 10 060 Mark, an der Ruwer 13 020
Mark und an der Mosel 14 010 Mark für das Fuder
erzielt.

® I « den Bergen abgestnrzt . Vor einigen Tagen
unternahmen zwei Touristen von Bozen aus eine Gebirgs-
tour ins Dolomitengebiet , um die Vasolettürme zu er¬
klettern. Sie sind nicht wiedergekehrt. Mehrere Rettungs-
expeditionen find schon abgcgangen. Die Nachforschungen
haben aber bisher kein Ergebnis gebracht, so daß ein
Unglücksfall bestimmt angenoinmen wer r muß. Die
Vermißten sind ein Meraner Kaiffr hn namens
Anton Mahlknecht und einer seiner , dessen Name
noch unbekannt ist.
. Die Unglückszahl . Wohl jedermann weiß, daß die
Zahl Dreizehn als Unglückszahl vielfach angesehen wird.
Und di« grobe Menge „Gläubiger ' werden sicher Wasser
auf ihre Mühlen bekommen, wenn sie folgende Meldung
lesen: In Corsham in England saßen im letzten November
bei dem von dem Großgrundbesitzer Sir John Goldney
seinen Pächtern gegebenen Essen dreizehn Personen bei
Lisch. Einige Tage später starb zufällig einer der Gesell-
schaft, Mr . H. B. Coates , nach kurzer Krankheit , eines
plötzlichen Todes . Jetzt hat abermals ein Essen bei dem-
selben Großgrundbesitzer stattgefunden, bei dem ebenfalls
dreizehn Pächter vereinigt waren . Am Tage darauf wurde

- zufällig einer der Gäste krank, und vor ein paar Lagen ist er
gestorben. — Wagt nun noch jemand zu zweifeln?

Ein kleines Mißverständnis . Italien hält auf
einen guten Ruf , und das mit Recht, bringt doch all-
ährlich der Strom der Touristen auch den goldenen Strom
fleißender Münzen ins Land. Was Wuni c, wenn mar
m Lande der glühenden Sonne empört war . als in emem
n den letzten Tagen erschienenen englischen Buche zu lesen
war , daß Italien voller Räuber sei und die Regierung
öffentlich vor den verwegenen Burschen warnte . Man
erhob ernste Einwendungen gegen diese Behauptung und
nun stellte sich ein lustiges Mißverständnis heraus . Der
Verfasser des Buches hatte an verschiedenen Waldeingängen
Tafeln gesehen, auf denen zu lesen ist: „Httenmom
banckilal" Das dem älteren Recht entnommene Wori
bandita heißt soviel wie Privatwaldung , deren Betreten
verboten ist. Die wackeren Engländer aber hatten die
weibliche Bandita mit dem männlichen Bandito verwechselt
und aus den verbotenen Waldwegen eine amtliche
Warnung vor Straßenräubern gemacht. — Dank des guten
Humors beider Teile ist jetzt das Mißverständnis beseitigt,
ohne daß es zu besonderen politischen Verwicklungen ge¬
kommen ist.

r . *

Versicherungsanstalten, freiwillige Versicherte der
Et ™* Aw. Kaffen, die nicht über 2500 Mk. Einkommen

." L ^ "isHkn Betriebe von Fabriken beschäftigte
M» I», •ef,en f° D8  nicht über 2500 Mk. Gehalt de-

selbständige Handwerker, die nicht mehr als
Ifet fi* be’($äft*0en- Es müssen mindestens 10 Teil-

■Ä,? 1* aemeinfomen Hinfahrt
... “tei'e kann einzeln

zusammenfchließen.
werden. Die am„_ ausgeführt

« ^ rzuzeigenden Bescheinigungen müssen von den
aa| ta. ” Qu98efttßt und von der Ort «- usw. Krankenkaffe

chtjmaiinü"«- ^ kdstänoige Handwerksmeister müffen eine
i2erteh ^ens der OrlSpolizeibehörde vorlegen. Ueber
| |^ et  Bescheinigungen geben die Schalierbeamten

fktbinaa*! frisches Obst auf - en Bahnsteigen
insch,- * « lagen darüber erhoben worden, daß Milch

Ärn vnd' in .̂^ ^ dszeit entsprechendes Obst auf den Bahn-»»ndi» >> «fv Ä1 emiprtajei
•»  und J»en£?«artesälen nicht immer in zureichender

einen̂ "^ llSwerter Beschaffenheit zu haben sei.
EtlichenA ergangenen Erlaß hat der Minister deri tetäm-*" °*iten Sorge getragen, daß die Bahnhof-wirte

' £tfn  berechtigten Wünsche der Steifenden
* Teile hl? "" geaeiikommen und nötigenfalls in geeig-

"rizu anzuhaiten sind.

[ Bunte Zeitung.
Welche Summen die Städte für ihre Theater

opfern . Der Stand des Theaters wird immer schwieriger.
Die Konkurrenz der Kinos , der Lustbarkeiten wird immer
schärfer, die Anforderungen in künstlerischer Hinsicht immer
gröber, so daß die Städte sich zu Opfern bereit finden
lassen müffen, die schon einem hübschen Vermögen gleich¬
kommen. An der Spitze marschiert Leipzig, das sich seine
Theater nicht weniger als 760 000 Mark kosten läßt, es
folgt dann Köln mit 641 581 Mark, Frankfurt a. M. mit
571 640 Mark . Breslau kommt mit 334 672 Mark,
Chemnitz mit 308 138 Mark , Düsseldorf mit 282 254 Mark.
Essen mit 260 463 Mark und Dortmund mit 207 703 Mark

> davon. Das ist nur eine kleine Auslese. Jedenfalls aber
ersieht man schon daraus , in welchem Maße man an
leitender Stelle die Kunst zu pflegen bereit ist.

Soll man mittags schlafen? Diese vielumstrittene
Frage ist schon in der alten Arzteschule in bejahendem
Sinne beantwortet worden, fand aber heftige Gegner, die
da meinten, daß Bewegung nach dem Essen gesünder sei.
Die neuere Forschung aber neigt der Ansicht der alten zu.
Nan hat Experimente mit Hunden und Katzen angestellt.
8m Verlauf dieser Versuche wurde bemerkt, daß die Tiere
nach den Mahlzeiten geradezu ein Bedürfnis nach Ruhe
und Schlaf hatten und über die Vorenthaltung dieses Ge¬
nusses sich höchst ungebärdig und mißgestimmt zeigten. Und
wenn man die Säuglinge betrachtet, so wird einem schon
nach kurzer Zeit ausgefallen sein, daß sie bald, nachdem
sie Milch bekommen haben, in einen tiefen, ruhigen Schlaf
verfallen. Die Natur ist eben immer in solchen Dingen
die beste Ratgeberin.

Jrreleitende Farbenfreudigkeit . Die Engländer
haben sich von der neuen Richtung in der Malerei an¬
stecken kaffen und schwelgen nun förmlich in Farbenpracht.
Diese Schwärmerei geht sogar soweit, daß man jetzt viel¬
fach in einem vornehmen Stadtviertel des Londoner
Westens Häuser in den grellsten Farbenanstrichen sehen
kann. Blau , grün , rot , gelb, was man sich nur denken
mag. Den Gipfel aber erreichte eine Dame, die kürzlich
zu einem Maler kam und verlangte, ihr Haus schwarz
angestrichen zu sehen. Erst des Vorgehens sämtlicher
Künstler bedurfte es, die Farbenbegeisterte von ihrem
Vorhaben abzubringen.

Selsame Ehrung im Kriege Gefallener . Japan
ehrt das Andenken seiner Toten in einer für unsere An¬
sichten wohl etwas seltsamen Weise. Im Yasukumi-Tempel

l in Tokio verlas jüngst Fürst Nijo zu Ehren der m den
v Kriegen gegen China und Rußland gefallenen Soldaten

70 Gedichte. Nicht weniger als 2800 Gedichte waren für
diesen Zweck eingesandt worden, aus denen dann die 70
ausgelesen werden mußten. Die große Zahl der
Dichtungen erklärt sich aus dem Umstand, °daß in Japan
das Dichten zum guten Ton gehört. — Hoffentlich wird
bas Dichten nicht auch bei uns zur Modekrankhen, das
wäre gerader» fürchterlichI

t Auflösung einer Kunstsammlung . Der verarmte
i Millionär Pierpont Morgan will seine Kunstsammlung

auflösen. Der größte Teil davon soll in den nächsten
Monaten unter der Hand verkauft werden. Der Verkauf
wird , wie es heißt, von einem Syndikat der Antiquitäten-
Händler Londons übernommen und privatim stattfmden,
um dem enormen Preissturz vorzubeugen, der durch den
Verkauf der unschätzbaren Kostbarkeiten andernfalls hervor»
gerufen werden würde . Ende des Sommers wird man
mit dem Verkauf beginnen. Unter den Kunstgegenstanden
befinden sich außer Gemälden alter Meister und kostbaren
Teppichen Vasen aus altchinesischem Porzellan , ferner
japanische Bronzen und Kristalle.

Unter Kollegen . Eine kleine Bosheit leisteten sich
jüngst einige Schriftsteller, die regelmäßig in emem
Berliner Cafe zu finden sind. Der Redakteur emeS Witz-
blattes , nennen wir es einmal „Lahme Ente , wegen
feiner besonderen Neugierde bekannt, ging an dem Tisch«
vorüber , als er den Namen seines Blattes hörte. Selbst¬
verständlich blieb er stehen und hörte nun noch, wie einer
aus der fidelen Runde sagte: „Kmder, es M ein Gluck
daß die „Lahme Ente " endlich eine Berlage erhalt . Nun
gab es kein Halten mehr und flugs war der Redattem
am Tisch, um sich zu erkundigen um was für eme Bei.
läge es sich hier handeln solle, da er davon noch nichts
gehört hatte . „Mn , um eme humoristische Beilage
natürlich ", war die Antwort . Und wutschnaubend verlief
der Redakteur des Witzblattes das Lokal.

o Verhaftung ei»cs rmff ’-tt Schwindlers in Parts.
In dem Augenblick, als ein Mann in dem Ham-tpostaml
in der Rue du Louvre in Paris eine gefälschte Post¬
anweisung zur Auszahlung oorlegte, wurde der Schwindler
verhaftet Es ist Bernhard Rohr , aus Köln stammend.
Rohr war leidenschaftlicherRoulettespieler, der fein ge¬
samtes Geld verloren hatte . Er suchte neue Geldquelle«
und kam auf den Einfall , sich Geld mit gefälschten Post¬
anweisungen zu verschaffen. Zu diesem Zwecke gewann er
die Mitwirkung eines deutschen Postbeamten. Dieser ver¬
faßte die falschMMostanweisungen, und Rohr löste sie bei
Postämtern DeMchlands und Frankreichs ein. Rohr
gestand, innerhalb - von zwei Monaten auf diese Werse über
10 000 Frank einkassiert zu haben. Er wurde auf Ver¬
langen der deutschen Behörden verhaftet.

® Steinbombardement der Suffragetten auf da8
englische Königsschlosi . Zwei Suffragetten drangen durch
das absperrende Gitter zum Buckingham- Palast , der
Londoner Residenz des Königs , nachdem sie die Schild¬
wachen geschickt umgangen hatten, und im Dunkel der
Nacht kamen sie so nahe an das Gebäude heran, daß st«
ein Steinbombardement beginnen konnten, das freilich
nach der Zerstörung von zwei Fensterscheiben sein Ende
fand. Denn durch das Geklirr wurde die Wache auf¬
merksam; die Frauen wurden festgenommen und nach der
im Palast befindlichen Polizeistation gebracht.

O Rachetat eines Znrückgcwl -senen. Der in Hamburg
bei einer Frau , namens Schütze, wohnende polnische
Arbeiter Herzog gab auf die Frau und deren 20jährige
Tochter sechs Revoloerschüffe ab. Die Frau wurde von
drei, die Tochter von zwei Kugeln getroffen; beide wurden
schwer verletzt. Der Täter wurde verhaftet. Die Tochter
beabsichtigte, ihre Verlobung mit Herzog zu lösen.

O Wahnsinnstat einer Mutter . Erst jetzt hat die
Gothaer Kriminalpolizei einen grausigen Kindesmorü auf¬
gedeckt. Die aus Goldistal im Schwarzatal stammende
Verkäuferin Klara Heß tötete Anfang Mai ihr 14 Tage
altes Kind durch Ersticken. Den Leichnam zerstückelte sie
mit einem Küchenmesser und die Arme und Beine ver¬
brannte sie im Ofen. Den Rumpf warf die unmenschliche
Mutter in den Teich im Schloßpark und den Kopf veribarg
sie in ihrem Reisekoffer. Als nach dem Verbleib des
Kindes geforscht wurde, gab die Heß an, es verschenkt zu
haben, doch verwickelte sie sich in Widersprüche, und legte
schließlich ein Geständnis ihrer grausigen Tat ab. J

aiafferftands-nacbricblen.
^ Rheinpegel: 2,65 Meter.

Lahnpegel: 1,93 „

OJitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Von Westen kommt ein Hochdruckgebiet heran, vor dem
| die verschiedenen Tiefs, die uns an ' den Feiertagen Wolken
> brachten, zurückweichen.

Aussichten: Nachts frisch, am Tage mäßig warm,
Sonnenschein wechselt mit Wollen.

Niederschlag am 1. Juni ; 0,9 Millim.

öbiliertes Zimmer
z» vermieten. Nähere» in der Exped. d. Bl.

landwIrtschaftlipTs
LehWalterwWird ' dPSet
I durch aSStudiumd.f%ltberflhmt Selbitunterriehtawerke Method»

Die landwirtschaftlichen Fachschulen . [
Handbücher nir Aneignung der Kenntnisse, die an landŵ rtschaftliche-i:
Fachschulen ghlehrt werden, und Vorbereitung tur iUfschlussprüfunpf
der entsprechenden Anstalt. — Inhalt: Ackerbaulehre, Pflanzenbau
lehre, landwirtscnhltl. Betriebslehre und Buohführung, Tierproduktion»
lehre, landwirtschaftlicheChemie, Physik, Mineralogie, Naturgeschichte,'

Mathematik, Deutsch, Französisch, Geschiente, Geographie. {
AusgabeA: Landwirtschaftsscltüle
AusgabeB: Ackerbanschale /
AusgabeC: l,andwirtschalt | iche WlntcrSchnlc
Ausgabe0 : Landwirtechamiche Fachschule

Obige Schulen beswecken, eine iflchtî e allgemeine u. eine vorzügliche
Fachschulbildung au verschaffenN̂ ahrena der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lehrstoff der Landj&Hrtschaftsschaie vermittelt und da..«durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben Berechtigungen
gew&hrt wie die Versetzung najm der\ )bersekunda hob. Lehranstalten,'
▼erschaffen die Werke B und/C die theoretischen Kenntoiss*. di« an
einer Ackerbiaschule bzw. einer landwirtschaftlichen Winterscnule ge¬
lehrt werden. Ausgabe D/lst für solche bestimmt, die nur die reinlandwirtschaftlichen Fäoner beziehen wollen, uin sich die nötigen

Fachkenntnisse anzueign^n.
Auch durch das Studium naehfolg.Werke legtcrr̂ ehr viel» Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken lhnen\ ihr ausgezeichnete«.

Wisaün, ihre sichere einträgliche Stetteng:
Der EInJ.- rreIw !ll ., Dos Abifur2et !ie $ -E/4a5??en,
Das Gymnasium , Das Realggmiias ., >l | e Ober»
realsibme , Das Lgzeum , Der geb . iiabfptmr *.
Ausführliche PrQspekte, sowie begeisterte Dankschreiben ober br-
siaudime Prüfungen , die durch das Studium der MethodoSiluatir.
abgelegt sind, gratis. — Hervorragende Erfolge . — An »fvhca-

gendnngen obne Kaufzwang . — Kleine Teilzahl « *»

j / w  Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam S.t | \ |

v
rlVl
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Amtliche
Bekanntmachungen

der städ tischen B ehörden.
Die Gemeindesteuerhebeliste liegt von Dienstag, den

2. Juni d. I ab 14 Tage lang zur Einsichtnahme auf dem
Bürgermeistnramt offen.

Einsprüche gegen dieselbe sind während der Zeit der
Offenlage bei dem Magistrat anzubringen.

Braubach, 29. Mai 1914. _ Der Magistrat.

Aar Grar
einiger Wiesen hat obzugeben

H. Scbultheis.

Stadtverordneten-Sitzung
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlun,

und des Magistrat« werden hierdurch zu der
am Freitag , den 3. Juni 1914, Nachmittags
8 Uhr im Rathaussaale dahier anberaumten

Wahl eines Beigeordneten anstelle de« f Beigeordneten
Keller

eingeladen.
Braubach, den 27. Mai 1914.

Der Bürgermeister: R o t b.

Vekairntnia ^huiis
Am Mittwoch , den 3. Juni 1014, Mittags

'*■Anhang der Kirschbiiume

Meistbietenden versteigert werden. ,
Die Bersteigerungsbedingungen werden im Termine de

^Oberlahnstein, den 30. Mai 1914.
Der Vorstand des Landesbeuamts.

Da der Schimmelpilzm einzelnen Lagen, z. B. >m
Distrikt Stiel auszulreten beginnt, werden die Winzer aufge-
fordert, die Weinstöcke sofort mit Schwefel zu bestäuben.

Rraubach, 29. Mai 1914. Die Polizei» rwallung
Auf Grund der Kreispolizeiverordnungvom3. November

1906 wird hiermit angeordnet, daß da« erstmalige Bespritzen-
der Weinberge zur Bekämpfung der Blattfallkcankheitin unten
angegebener Reihenfolge zu erfolgen hat.

Die für die Bespritzung nötige Kupsermtriollosung wird
fertig zubereitet von der städt. Verwaltung zur Verfügung ge
stellt und in Fässern an die Distrikte gefahren.
Mittwoch, den 3. Juni : Distrikt Koppelstein.
Donnerstag, den 4. Juni : Distr. Sckützwill und Dw'vzbng

Der Wagin hält an beiden Tagen an d. Schlierbach
Freitag, den 5. Jun , -. Distr. BtoSberg, Liedendell. Dautensttel
* 9 und untere Flacht. Der Wagen halt >w Drstr-

BloSberg. „ , «, •
Som«t"g. den 6. Juni : Distr. obere Flacht, Spewet. Klnn

jagenstiel und Großjagenstiel. Der Wagen halt
im Distr. Stiel. 0 . ,

Montag, den 8. Juni : Distr. Rheinberg, Kerkert«, Leimberg
Die Lötung w rd im Schulhof, wie vorige« Jahr,
verabreicht. m . ....

Dienstag, den 9. Juni : Distr. Zeche. Der Wagen halt >m
Distr. Elling. s.

Die Ausführung der Arbeiten wird kontrolliert und
insbesondere daraus geachtet, ob die Bespritzung ausreichend

Säumige werden Strafcn festgesetzt, auch findet
in deren Weinbergen eine Bespritzung von Amtswegen statt,
deren Kosten zwangsweise eingezogen werden.

Rraubach. 22. Mai 1914. Die Pol',«"Verwaltung.
Overeriatzgetchäfc sinoet am Samsia ^, den b uno

Montag, deu 8. Juni 1914 im Saale des Gastbose« z»m
„Deutschen Haus" (Besitzer Andr. Sauer Wwe.) m Oberlahn-

^Die Militärpflichtigen haben um 8 Uhr zur Stelle zu

feUt’ Zu erscheinen haben alle Militärpflichtigenmit Ausnahme
der bei der Musterung Zurückgestellten. ■

Zuwiderhandlungen werden nach der Wehrordnung bestraft.
Alle Reklamationen müssen, einerlei ob sie bei der

Musterung begründet befunden oder abgelehnt wurden, neu

eitern und btni6er 16 Jahre alten Brüder der
Reklamierten müssen beim Aufruf unbedingt zur Stelle fern.

Aerztliche Atteste solcher Gestellungspflichtigen sind mir
bi» spätesten« 5. Juni d. I . vorzulegen.

Die Mitilä pflichtigen haben in reinem Korperzustande,
namentlich mit sauberen Füßen, zu erscheinen. Stöcke und
Messer, Schußwaffen und dergl. dürfen nicht mitgebracht werden.
Ganz besonder« mache ich daraus ans merksam, daß die Leu te
nüchtern sein müssen, Betrunkene werden sofort in da» Arrest-

1°B ^ Ä ? 26 M ' i 1914._ Der Allermeister .,

Strshhüte
fiit? Herren , rrnnben,»nd Rinder

in vielen Geflechten, in Bast und Manilla, zu oußerg-wöhnlich
billigen Preisen in nur modernen Focons.Rnd. Rentznnr

Blusenflanelle empfehlen billigst
Geschw. Schumacher-

Schönes Zimmer
an alleinstehende Person zu
vermieten.

NS Here« in d. Exp. d. Bl.
Pruna

Prasseln
lose ausgewogen per Pfund
45 Psg. empfiehlt
Lebenrmittelhau« H. Pfeffer.

Pa. SichPeiNviirsel
3 Stück 25 Psg.

Pa. Bouilloilivürset
Blitz

4 Stück 10 Psg.
100 .. 2,25 Mk.

Leber,«miltelhauS tz . Pfeffer.

bevor über zukünftige Per-
sonu. Familie, über Ver¬
mögen, Mitgift , Ruf,
Vorleben genau insor-!
miet sind. Diskcetel
Spezial-Auskünfte überall.I

Globus lveltaus - I
kunftei u. DetektivI
Institut , Berlin W.35

Potsdamerstr. 114.

Gebrauchte
Maskisten
für Kaninchenställe sehr ge¬
eignet, sowie

KWüchsen
aus Eisenblech gibt billig ab.

Heinrich Metz,
Brunnenstr. 9.

Als Krotauflage
empfehle:

Pa . extrafeinen Kunsthonig in
originell,n Dosen a 2 Psd

90 Psg.,
in Gläsern a 1 Psd. 45 Psg.,
Marmeladen und Gelee« in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen.
Lebeusmittelhaus .

_ tz. Pfeffer.
Meyer's

alter Koni
frisch einaetroffen bei

Lhr. wiegharöt.

Apfelwein
— sehr geeignet für Bowle —
per Liter 25 Psg. im Anstich

Adolf wiegharöt.

pro Heft nur 1(0 psg.
in großer Auswahl neu

eingetroffeu:
M . 3 . B.

Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

UnterdentfcherFlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung.

Der Pfadfinder
JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

^dler -Bibliothek
illustriert,

Von deutscher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser urd zu Lande,

Der Lremdenlegionär
Abenetueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

usw. usw.

ft . Nrmö.
Neu eingetroffeu

in großer, schöner Auswahl, in
bester Ausführungu. solidesten
Stoffen

Blo use n
für Knabenu.MWu
zu äußerst billigen Preisen.

Rud. Neuhaus.

Reue Ravtsffel,

neue Matjeshe,
in feinster Qualität eingetroffen.

fürs Haus als auch zu Geschenken

Leiterwagen
m tphpr lÄl äUr eniüfiel

billigst
ln jeder Gi öße empftet).l

tz. Schultheis.
Harnen-u.Mädchen-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein¬
getroffen.

Rudolf Neuhaus.
Wachs « und
Gummi tuche
in schönen, modernen Musten
empfi' hlt billigst

H. Schultheis.

£
: : in allen Größen und Preislage.

und
)rautkranzka ^Ui
in hübscher Ausführung.

^  Bilder werden gut und rauci
■y^  eingerahmt.§ Maffeneinrahmungen werden billiqsibund empfiehlt sich

8  Heinrich M(
0 : Glasermeister.

Sommerjoppen
für Knaben unö Perrcn
in schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R. Neuhaus.

Koffer und
Schliesskörbe

hält stet« vorrätig
H. Schultheis.

N'
fl Ul*

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.
©ttfedern

und

archent
in nur guter Ware, empfiehlt

H. Schultheis.

«ftTL
und starke , kräftige Kücken

man mit

»ff § ii

Feinster

Apfelwein
und

eiöelkeerivei»
in vorzüglicher Qualität, sowie

In Originalsäckchena 5 Psd. zu haben in
Büarksburg -Drog<

offeriert billigst

Jul . Rüpi
Apfelwein-Sekt
mr Quho.pifitrtrt tirm Nnml . n _ « -W-zur Zubereitung von Bowlen.

Altbewährte Bowlen.Nezeple
erhalten Sie gratis in der

Marksburg-Drogerie
Lhr. wiegharöt.

Alter Korn
uS der berühmt. Brennerei vo
H' C. König in Sleinhagen
empfiihlt

Lmil Lschenbrenuer.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
hält stet« in verschiedenen
Mustern vorrätig

H. Schultheis.

w eder eingetrcffen

Sessel und
empfieiU billigstH. Schultl .1

♦♦

s

Zu billigsten Peei'en bei

Inline Ktzing, Mio!
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